
II. 
Erläuterung und Beschreibung der 

Cetrarien von Tirol. 
V o n 

A n t o n Perktold, 
Chorherr» der Prämonstratenser-Abtei Witten und Kurat zu Igels. 

V o r w o r t . 

Au den an Arten minder zahlreichen Flechtengattungen 
gehören die Cetrarien. Diese charakterisiren sich durch ei
nen eigenthümlichen Habitus, weßwegen sie vor allen an
dern Arten in der Gewächsreihe der Flechten leicht zu un
terscheiden sind. Ich habe die Arten dieser Flechtengattung 
seit vielen Jahren auf unsern Mittel- und Hochgebirgen 
aufgesucht und beobachtet, und so mögen sie mit Recht den 
Stoff zu einer Monographie für diesen Jahrgang gegen
wärtiger Zeitschrist liefern. Das Gesetz der Stätigkeit, ver
bunden mit dem Streben nach Einheit, offenbart sich durch
gängig in der Natur; leise und verborgene Uebergänge he
ben Gegensätze auf, und ein unendlich weiser Stufengang 
ordnet auch in der Flechtenwelt das Ganze. 

1. Al lgemeiner Charakter der Cetrarien. 

Die Cetrarien haben ihren allgemeinen Charakter in 
9* 
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einem bald mehr knorpeligen, bald mehr dünnhäutigen La
ger (lImUus), das sich entweder zur krausen gerinnelten 
Blattform ausbildet, oder strauchartig aufstrebend, gegen 
den Gipfel hin gleichhoch, gabeltheilig sich verzweigt. Fer
ners in schild- oder schüsselförmigen Früchten (^xotkeeis), 
deren schiefgestellte Scheibe (visous) gekerbt oder mit ei
ner krummgebogenen Randung umgeben ist. 

2. E inthe i lung. 

Die Cetrarien können mehr wegen der Verschiedenheit 
des Lagers, als der Früchte mit Fries in folgende Reihen 
geordnet werden: 

Reihe I. Cetrarien mit knorpeligem ziemlich aufstreben
den Lager. 

Reihe II. Cetrarien mit dünnhäutigem ziemlich nieder
gedrückten Lager. 

3. Geographische Verbreitung der Cetrarien in 
T i r o l . 

Die Arten dieser Flechtengattung wählen sich oft die 
entgegengesetztesten Standorte. Manche wohnen auf hohen 
Alpen und verbreiten sich auf steppenartigen Feldern, Hal
den und Bergrücken; andere lieben umherliegendes Gerolle 
und Getrümmer, und treten am üppigsten auf an den 
Gufferlinien und Gandecken der Gletscher, während wie
derum andere vorzugsweise auf Voralpen an Vaumzweigen 
und Wurzeln, wie auch auf morschen Baumstrünken wuchern. 
So z .B. wohnt die (!. nivalis auf dem Glunggezer, Kreuz-
und Karrljoche auf Höhen von 7—9000 Fuß, während 
die d. cueulata von gleichen Höhen sich bis auf das Mit-
telgebirg herabläßt, und bei Taxburg auf einer Höhe von 
2595 Fuß noch vorkommt. (?. aeuleata tritt am üppig-
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sten auf in der Nähe des Längenthaler Ferners auf einer 
Höhe von 7621 F u ß , während die ihr verwandte (?. i s -
lanäiea sich fast durch alle Theile der Flora verbreitet. 
(?. M a s t r ! steigt von der Thalsohle bei Witten von der 
Höhe von 1749 Fuß bis auf die Alpen, und erscheint noch 
auf dem Patscherkofl auf einer Höhe von 6343 Fuß, wäh
rend wiederum die d . Huniperina auf der Saile auf einer 
Höhe von 7250 Fuß vorkommt. 0. tristis findet sich am 
üppigsten auf den Blöcken der Gufferlinien und Gandecken 
des Längen- und Sulzthaler Ferners auf Höhen von 7621 
F u ß , während endlich die 0 . ssexinLola und 0. Zlauva 
das Mittelgebirg nicht leicht verlassen. 

4. Beschreibung der Ce t r a r i en . 

R e i h e I. C e t r a r i e n m i t knorpel igem ziemlich 
aufstrebenden Lager. 

v. tristis (vill. IVIusL. t. 17 5 37) zeichnet sich aus 
durch ein hornartig-knorpeliges und strauchartig aufstreben
des Lager von pechschwarzer Farbe, dessen starre drahtrunde 
feste Aestchen gegen den Gipfel hin gleichhoch sich gabel-
theilig verzweigen. 

Die Früchte sind gipfelständig, bald mehr bald weni
ger konver, schwach berandet, und haben eine von braun
lich-schwarzer ins Pechschwarze fallende Farbe. 

0 . tristis bewohnt die Alpen, und tritt am üppigsten 
auf an schroffen Zacken und Felsenwänden, an losgerisse
nem Getrümmer und an den Gandecken der Gletscher. Auf 
dem Kreuzjoche an Felsenwänden und Blöcken (?rk. im 
Nerd. ^Vilt . und im Herd. N u s . ) ; auf dem Glunggezer 
(?rk. im Herd. XWt . und im Rerb. M u s . ) ; auf dem 
Längenthaler Ferner (?rk. im Kerb. >Vi1t. und im Herb. 
Klus . ) ; Lisens beim Magdalenenbrünnl ( M . im Kerb. 
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Alas.); auf der Kahrspitze im Schalderthale bei Vrixen 
(Lotw. im Nerb. N u s ) ; am kleinen Rettenstein und 
rauhen Kopf (Unger's Einfluß S . 256). 

v. seulesta (?r!os. Level!. vr!t. 9 x. 32) hat ein 
knorpeliges, strauchartig sehr ästiges/ starres Lager, das eine 
vom Ockergelben ins Braunlichschwarze ziehende Farbe hat, 
dessen Zickzack durcheinander gebogene, ausgespreite röhrige 
Aestchen an den kantigen Wänden bedö'rnelt sind, und wie
derholt gegen den Gipfel hin sich sparrig verzweigen. 

Die Früchte sind gipfelständig, schildförmig, gezähnelt, 
von dunkelbrauner Farbe. 

(?. aeuleata verbreitet sich am üppigsten auf über
schwemmt gewesenem Kiesboden in der Nähe der Gletscher. 
Am Längenthaler Ferner (?rk. im Neri). XVilt. und im 
Herb. Mas.)*). 

0. islanüiea (Leliaer. spo. p. II) hat ein knorpe
liges stark geschlitztes, gerinneltes, und dornartig gewim-
pertes Lager von olivengrüner ins Kastanienbraune spielen
der Farbe, das am Grunde weinroth gefärbt ist, und auf 
der Rückseite oft so viele weiße schorfartige Flecken hat, 
daß es wie gescheckt erscheint. 

Die Früchte sind schüsselförmig, vorderständig, auf den 
Zipfeln des Lagers aufgewachsen, im jugendlichen Alter 
stark berandet, und von dunkelbrauner Farbe. 

0. isIkMlZioa kommt vor auf morschen Baumstrünken, 
auf unfruchtbarem höckerigen Haideboden und hohen Alpen, 
auf kiesigen Steppen und zwischen umherliegendem Gerolle. 
Lisens am Fernerkogl zwischen Gerolle (?r!c. im Herb. 
^V5!t. und im Rerb. N u s ) ; am Patscherkofl (?rk. im 

*) Die Form /?. luaseens kommt in Tirol nicht vor, und 
scheint auf den hohen Norden beschränkt zu sein. 
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Herb. >Vi!t. und im Herd. Mus . ) ; auf dem Mendelge-
birge ( M . im Rerb. N u s ) ; auf dem Ritten (Franz 
Freiherr v. Hausmann im Herd. M u s . ) ; am Seekahr 
(Unger's Einfluß S . 256). 

Formen der 0 . islauüiea sind: 
b. xlat^na macht sich kennbar durch ein mehr in die 

Breite gezogenes und stark buchtiges Lager. Auf der Saile 
(?rk. im Herb. Mus. und im Herl). ^Vi l t . ) . 

L. crispa unterscheidet sich durch einen krausen Cha
rakter, bewohnt die Alpen und liebt steppenartige Felder. 
Auf dem Patscherkofi (?rk . im Rerb.^Vilt . und im Rerb. 
M u s . ) ; auf dem Waldrasterjöchl (?rk. im Serb. M t . 
und im Rerb. Uns . ) . 

0. euLlllata (L^vb. I^ieb. univ. p. 511) hat ein knor
peliges, ziemlich laubartiges, stark geschlitztes, buchtiges La
ger, von weißgelber Farbe mit lasurähnlichem Glänze, das 
am Grunde ebenfalls weinroth gefärbt ist, dessen wellen
förmige Randfalten sich also gegeneinander neigen, daß sie 
röhrenförmige Höhlungen bilden. 

Die Früchte sind hinterständig,' kappenförmig, und von 
blasser Fleischfarbe. 

LliLlilata bewohnt die Alpen, und tritt am üppig
sten auf in der Gesellschaft der Lvernia oobroleuea auf 
unfruchtbarem sandigen Haideboden, läßt sich aber auch 
auf das Mittelgebirge herab, wo sie unter Moosen vor
kommt ; auf sandigem Voden am Glunggezer mit Früch
ten! (?rk. im Rerb. XVilt. und im Rerb. Klus . ) ; im 
Ansteigen des Patscherkofls häufig (?rk. im Lerb. ^Vilt . 
und im Rerb. M u s . ) ; auf dem Ritten (Ferd. Freiherr 
v. Giovanelli im Rerb. N u s . ) ; gemein auf allen Alpen 
(Unger's Einfluß S . 256). 

V. nivalis (^vb. I,iob. uulv. x». 50) hat ebenfalls 
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ein ziemlich knorpeliges laubartiges, aber mehr durch tiefe 
Einschnitte unordentlich in verschieden gestaltete Zacken und 
Zipfel getheiltes Lager von weißgelber Farbe, dessen ab
stehende Zacken und Zipfel grubige rinnenartige Vertiefun
gen bilden, und der ganzen Pflanze ein krauses Aussehen 
verleihen. 

Die Früchte*) sind randständig, gekerbt, und haben 
eine von gelblichweißer ins Fleischfarbe spielende Farbe. 

(?. nivalis bewohnt die Alpen und liebt kiesige step
penartige Bergesrücken, gedeiht auch zwischen Gerölls in 
der Nahe der Gletscher; auf der Kreuzjochspitze (?rk. im 
Nerb.'vVilt. und im Herb. Mas.); am Fernerkogl zwischen 
Gerolle (?rk. im Lerb. XViIt. und im Nerb. Ullis.); 
auf der Salle (?rk. im Herb. XVilt. und im Lerb. 
Mus.); auf dem Patscherkofl ( M . im Herb. Mus.); auf 
dem Ritten (Freiherr v. Hausmann im Herd. Mus.); 
gemein auf allen Alpen (Unger's Einfluß S . 256). 

R e i h e l l . Cetrar ien mit dünnhäutigem ziemlich 
niedergedrückten Lager. 

0. xlauva (^vn. Î ivb. univ. x. 809) entfaltet ein 
dünnhäutiges, laubartig buchtig gelapptes, aufstrebendes 
Lager von blaugrüner Farbe, das unterseits eine von kasta
nienbrauner ins Pechschwarze fallende Farbe hat. 

Die Früchte**) sind randständig, schildförmig, und 
haben eine von rother ins Glänzendbraune ziehende Farbe. 

(?. ZlauLa liebt vorzugsweise die Stämme der Virken, 
und morsche Zäune. Im Jglerwalde an den Stämmen 
und Strünken der Birken (?rlc. im Kerb. Wilt, und im 

Ist in Tirol bisher nur ohne Früchte gefunden worden. 
**) In Tirol nur in steriler Form gefunden. 
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Herb. Alas.); bei Igels an morschen Zaunspälten (?rk. 
im Nerd. ^Vüt. und im. Herd. Mus.); bei Bozen (Frei
herr v. Hausmann im Kerb. N u s ) ; gemein an Zäunen 
und Bäumen (Unger's Einfluß S . 256). 

(!. saexincola (^on. Î ieb. univ. x. 607) hat ein 
dünnhäutiges, laubartiges, ziemlich aufstrebendes, tief ein
geschnittenes, fächelförmiges Lager von olivengrüner ins 
Hellbraune fallender Farbe, das unterseits runzlig ist, und 
eine blasse fahle Farbe hat. 

Die Früchte sind vorderständig, am Rande der Vlatt-
gipfel angewachsen, querlaufend, horizontal liegend, gekerbt, 
größtentheilö etwas konvex, und von kastanienbrauner Farbe. 

Der einzige bisher bekannte Standort ist im Jgler-
walde bei Taxburg, wo sie auf den Zweigen der Birken 
vorkommt (?rk. im Herd. >ViIt. und im Herb. Klus.). 

0. pinastri (Lommerk. in Vet. ^e. Nanül. 1823 
x. 117) entwickelt ein dünnhäutiges, laubartig gelapptes, 
am Rande staubbartiges Lager, dessen Wachsthum vom Mit
telpunkte aus gegen den Umfang fortschreitet, von grüner 
ins Schwefelgelbe spielender Farbe, das unterseits blaßgelb, 
und netzartig durchwebt ist. 

Die Früchte *) sind randständig, stumpf berandet, und 
haben eine vom Gelben ins Kastanienbraune ziehende Farbe. 

(?. pinastr! verbreitet sich am üppigsten an den Rin
den der Fichten und an den Wurzeln morscher Baumstrünke, 
wie auch auf morschem Holze. Im Jglerwande an den 
Wurzeln der Fichten (?r!c. im Herd. XVilt. und im Lerb. 
Uns.) ; Lisens auf faulem Holze (?rk. im Herb. "Mit. 
und im Lerb. Mus.); gemein an Zäunen und an Fich
tenstämmen (Unger's Einfluß S . 256). 

*) Erscheint in Tirol durchaus unfruchtbar. 
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<?. jlmi'xeriva (H.vk. Livli. univ. p. 806) hat eben
falls ein dünnhäutiges, aber mehr aufstrebendes starres, 
durch tiefe Einschnitte zerfetztes, vielzackiges Lager von hoch
gelber Farbe, dessen gedrängte Fetzen und Zacken ausge
höhlt und am Rande schwarz gezähnt sind. 

Die Früchte*) sind rand- und vorderständig, scharf 
berandet, und haben eine kastanienbraune Farbe. 

0. Himiperms tritt am üppigsten auf an der Erde 
auf hohen Kalkgebirgen; auf dem Rücken der Saile(?rlc. 
im Herd. >ViIt. und im Herd. Klus.); auf dem Frau
hüttberge (ML. im Nerb. Nus.); an ^uniperus und an
dern Alpensträuchen, auch an der Erde (Unger's Einfluß 
S . 256). 

Die gemeinste unter allen Cetrarien in Tirol ist die 
0. islsnllioa, die seltenste scheint die ksepineola zu sein. 

°) Ebenfalls wie die vorhergehende in Tirol unfruchtbar. 
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